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A. E i n l e i t u n g 

Die naheliegenden faunistischen Beziehungen der oberbayerischen Miozän­
molasse zu den äquivalenten Bildungen in Oberösterreich und dem außer-
und inneralpinen Wiener Becken sind seit nahezu 100 Jahren Gegenstand 
stratigraphischer und paläontologischer Interessen. 

Während über die Faunen des Wiener Beckens neben den grundlgegenden 
Monographien von M. H Ö R N E S (1859 — 1865), R. H Ö R N E S (1875), R. H Ö R K E S & 
ATJINGER (1879-1891), F . X. SCHAEEER (1910—1925) auch viele kleinere 
Veröffentlichungen in den letzten Jahrzehnten erschienen waren, dienten für 
die oberbayerische Miozänmolasse bis in die jüngste Zeit die von C. W. v. 
GÜMBEL u. a. 1861, 1875, 1887 veröffentlichten Faunenlisten auch als Grund­
lage zur Stratigraphie. 

Ers t die 1950/51 im Rahmen der Molassekartierung durchgeführten Unter­
suchungen im östlichen Oberbayern brachten eine Reihe paläontologischer und 
stratigraphischer Ergebnisse, über die H A G K & H Ö L Z L (1952) berichteten. In 
dieser Veröffentlichung konnte erstmalig Aquitan — Burdigal und Helvet aus 
dem Teil der oberbayerischen Miozänmolasse ausgeschieden werden, der bis 
dahin unter dem Begriff „Obere Meeresmolasse" zusammengefaßt worden war. 

Für einen Vergleich der oberbayerischen Miozänmolasse mit den zeitlichen 
Äquivalenten in Oberösterreich und dem außer- und inneralpinen Wiener 
Becken konnte so das aus der Miozänmolasse zwischen dem Surtal und Peissen-
berg vorliegende reichhaltige Fossilmaterial herangezogen werden, dessen Auf­
sammlung zum Teil bis auf das Jahr 1924 zurückreicht. 

Die aus dem Aquitan („Thalberg-Schichten") und die von vielen Fundstellen 
aus dem Helvet vorliegenden reichen Faunen konnten aus zeitlich bedingten 
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Gründen noch nicht eingehend bearbeitet werden. Zur Parallelisierung mit dem 
Helvet-Schlier Oberösterreichs und dem Helvet und Torton des inneralpinen 
Wiener Beckens werden somit nur die bisher bestimmten Arten berücksichtigt. 
Die Einbeziehung des Tortons in die Faunenparallelisierung ist dadurch not­
wendig, was sich später zeigen wird, da zahlreiche aus dem Torton des inner­
alpinen Wiener Beckens bekannte Arten in Oberbayern bereits im Helvet-
Schlier auftreten. 

Der stratigraphischen Einordnung, der aus unserer Miozänmolasse stammenden 
Fauna, wurden die in neuerer Zeit erschienen Arbeiten zugrunde gelegt, wozu 
sich die Veröffentlichungen von R. S I E B E S und F . A B E R E R sehr nützlich 
erwiesen. 

In den stratigraphischen Verbreitungstabellen werden nur die Arten berück­
sichtigt, deren Bestimmung sicher ist und die in Oberbayern und im Wiener 
Becken gemeinsam auftreten. 

B. S p e z i e l l e r T e i l . 

1. A q u i t a n 

Aquitan, vorherrschend mergelig ausgebildet und zum Teil mit marin-
brackischer Fauna, wurde bisher in Oberbayern an fünf Lokalitäten festge­
stellt. Davon sind die von H A G N & H Ö L Z L (1952) aufgestellten „Thalberg-
Schichten" wegen ihrer reichhaltigen Fossilführung in den Vordergrund eines 
Vergleiches mit den benachbarten zeitlichen Äquivalenten in Oberösterreich 
zu stellen. 

In der überaus artenreichen, aus den „Thalberg-Schichten" bekannt ge­
wordenen Molluskenfauna vereinigen sich relativ viele oligozäne und ende­
mische Arten mit solchen aus dem Aquitan und Burdigal von SW-Frankreich 
und dem außeralpinen Wiener Becken. Besonders nahe sind die Beziehungen 
im Faunencharakter zu dem Aquitan- Vorkommen von Eger und Balassa-
Gyarmat (Ungarn). 

Es besteht dagegen bezüglich der Makrofauna keine Möglichkeit einer 
Parallelisierung mit dem in den Molassezone Oberösterreichs festgestellten 
Aquitan, das von JANOSCHEK (1957) und A B E E E R (1958) als ein zeitliches 
Äquivalent der „Thalberg-Schichten" angesprochen wird. Das Aquitan Ober­
österreichs enthält im Gegensatz zu den fossilreichen „Thalberg-Schichten", 
abgesehen von Fisch(Jfefe<to)-Schuppen keine Molluskenfauna. Die Zuweisung 
zum Aquitan begründet sich nach A B E R E R (1958, S. 44) auf die zum Teil reiche 
Mikrofauna, die jener der „Thalberg-Schichten" im wesentlichen entspricht. 

Auch im außeralpinen Wiener Becken lassen sich Äquivalente der „Thalberg-
Schichten" zunächst nicht nachweisen. Aquitan könnte dort nur im basalen 
Teil des Burdigals in den „Molter-Schichten" vermutet werden, was jedoch 
auf Grund des gemeinsamen Auftretens weniger vorwiegend brackischer Arten, 
vor allem Pirenellen nicht zutreffen dürfte. 

Damit scheidet vorerst die Möglichkeit eines makrofaunistischen Vergleiches 
mit dem Anschlußgebieten in Oberösterreich und dem außeralpinen Wiener 
Becken aus. 

T a b e l l e 1: Verbreitung der Molluskenfauna aus den aquitanen „Thalberg-
Schichten" in Oberbayern und im Wiener Becken. 
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Die stratigraphische Verbreitung von 38 in Oberbayern bereits im Aquitan 
auftretenden Arten und Varietäten im Wiener Becken ist auf das Burdigal und 
Helvet detailliert folgende: 

Oberbayern Wiener Becken 
Burdigal Helvet u. Torton 

Aquitan 
Aquitan und Burdigal 18 18 — 
Aquitan, Burdigal und Helvet 10 7 3 
Aquitan, Helvet und Torton 10 — 10 

38~ ~25 13 = 38 

2. B u r d i g a l 

Innerhalb dieser Schichtserie zeigen sich in Oberbayern in der Lithofazies 
sowie in der Fossilführung erhebliche Unterschiede. Das Burdigal der im 
östlichen Teil Oberbayerns liegenden Lokalitäten im Lußgraben (Surtal) und 
im Priental ist zum Teil sandig, meist mergelig ausgebildet und enthält keine 
Makrofauna. 

Nur im Rötheibach bei Traunstein konnte in einem in SW Richtung gegen 
„Höfen" sich hinziehenden Graben eine auf Burdigal-Alter hinweisende, 
relativ artenarme, kleinwüchsige MoUuskenfauna festgestellt werden. Die aus 
Mergeln stammende Fauna steht in keinem Vergleich zu der des Kaltenbach-
Grabens im westlichen Teil Oberbayerns und zu der von A B E B E K (1958, S. 45) 
zitierten Fauna im Raum von Mattsee, aus dem Haller Burdigal-Schlier. 

I m schroffen Gegensatz zu den östlichen Vorkommen ist das Burdigal im 
übrigen Teil Oberbayerns vorherrschend sandig ausgebildet und führt speziell 
im Kaltenbach-Graben eine außergewöhnlich artenreiche Molluskenfauna. 
Die von dieser klassischen Typlokalität bekannt gewordene Fauna enthält 
viele, das Burdigal im allgemeinen charakterisierende Faunenelemente. Beson­
ders groß ist die Ähnlichkeit dieser Fauna mit den zeitlich äquivalenten Bil­
dungen im außeralpinen Wiener Becken und anderen gleichalterigen Lokali­
täten, u. a. Promontor, Budafok (Ungarn) und Korod (Siebenbürgen). 

An den im westlichsten Teil Oberbayerns, Penzberg (Nonnenwald-Schacht) 
und bei Peißenberg liegenden räumlich sehr beschränkten Lokalitäten, kommt 
der Burdigal-Charakter noch eindeutig zur Geltung. Doch ist hier der Anteil 
an das Burdigal des östlichen Mediterranbereiches gebundener Arten auf 
eine verhältnismäßig geringe Anzahl beschränkt. Darin als auch in der Litho­
fazies zeigen sich Differenzen gegenüber den Verhältnissen im Kaltenbach-
Graben. Die lithologischen Unterschiede zeigen sich speziell östlich von Peißen­
berg, durch die Einschaltung von bis zu Im mächtigen Grobkonglomeraten. 

Bei dem hauptsächlich durch Schürfarbeiten erschlossenen Burdigal-Vor­
kommen beim Berghof und Huglfing östlich von Peißenberg ist im Liegenden 
ein Mergelhorizont eingeschaltet, der an der Basis ein schwaches paralisches 
Pechkohlenflöz enthält. Dieser Horizont, der im übrigen auch durch eine 
äußerst individuenreiche Fauna brackischen Charakters gekennzeichnet ist, 
wurde von H Ö L Z L (1953) in das Aquitan gestellt. Auf Grund nachträglich 
eingehendst durchgeführter Überprüfungen konnte festgestellt werden, daß 
die von mir 1953 (S. 203) als Tympanotonus margaritaceus moniliformis bestimm­
te Form mit vorliegenden Vergleichstypen der im Burdigal von Nondorf 
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(außeralpines Wiener Becken) dominierenden T. margaritaceus nondorfensis 
identisch ist. Da sich außerdem die Fauna dieser Mergel hauptsächlich aus 
Pirenellen zusammensetzt, von denen Pirenella inaequinodosa und P. plicata 
moldensis in den basalen Schichten im Burdigal des außeralpinen Wiener 
Beckens auftreten, dürfte für diese Schichtfolge ein Burdigal-Alter anzunehmen 
sein. 

T a b e l l e 2: Verbreitung der oberbayerischen Burdigal-Fauna im Wiener 
Becken: (s. Beilage bei S. 144). 

Die stratigraphische Verbreitung von 84 in Oberbayern und im Wiener 
Becken gemeinsam auftretender Arten und Varietäten ist auf das Burdigal, 
Helvet und Torton detailliert folgende: 

Oberbayern Wiener Becken 
Burdigal Helvet u. Torton 

Burdigal 35 35 — 
Burdigal und Helvet 23 23 (23) 
Burdigal, Helvet und Torton 26 — 26 

Zieht man die aus dem oberbayerischen Aquitan bekannten Arten hinzu, die 
in Oberbayern und im außeralpinen Wiener Becken auch im Burdigal auftreten, 
so erhöht sich die Anzahl der in beiden Faunengebieten gemeinsam im Burdigal 
auftretender Formen auf 102 Arten und Varietäten. 

Besonders bedeutungsvoll in paläontologischer und stratigraphischer Hin­
sicht ist der erbrachte Nachweis einer relativ hohen Anzahl an das Burdigal 
beider Faunengebiete gebundener Arten. Von diesen sind die im folgenden 
angeführten charakteristisch für das tiefere Burdigal des östlichen Mediterran­
bereiches und somit als Leitformen im engeren Sinne für diese Stufe anzu­
sprechen. 

Glycymeris fichteli (DESHAYES) Cardium (Ringicardium) hoemesia-
num GBATELOUT 

Pecten gigas (SCHLOTHEIM) Pitaria (Oordiopsis) schaffen KAUTSKY 
Pecten pseudobeudanti D E P E B E T & Pitaria (Paradione) lilacinoides 

ROMAN (SCHAEEER) 

Laevicardium hübecki (HATJER) Paphia benoisti praecedens (KAUTSKY) 
Cardium moeschanurn MAYER-BYMAR Mactra (Barymactra) bucklandi 

DEERANCE. 

3. H e l v e t 

Das oberbayerische Helvet ist in der Litho- und Biofazies sehr verschieden. 
In dieser Beziehung unterliegt dabei das marin ausgebildete Helvet großen 
Veränderungen. Es würde hier zu einer weitläufigen Diskussion führen, die 
vielseitig voneinander abweichenden Faunenassoziationen, die sich innerhalb 
der einzelnen Schichtfolgen zeigen, im einzelnen zu detaillieren. 

Eine Koordinierung bzw. sichere stratigraphische Einordnung der bisher 
in den meisten Veröffentlichungen unter dem Begriff „Schlier" zusammen­
gefaßten Schichten kann auch heute trotz der erweiterten Faunenkenntnis, 
noch nicht durchgeführt werden. 

Innerhalb des typischen Helvet-Schlier konnten in Oberbayern, neben dem 
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„Ottnanger-Faziestypus", die von A B E B B B (1958, S. 49) definierte „Glau­
konitische Serie" festgestellt werden. 

In Oberbayern liegen aber, im schroffen Gegensatz zu der stratigraphischen 
Schichtenfolge in Ober Österreich, unter dem Helvet Schlier, eine marine Fauna 
führende Schichtbänke, die dem Faunencharakter entsprechend keinesfalls 
mit dem typisch Helvet-Schlier Oberösterreichs parallesisiert werden können. 

Im klassischen Profil des Kaltenbach-Grabens folgt konkordant auf das 
Burdigal, ein 20—30 m mächtiger Schichtstoß, den H Ö L Z L (1958) als Grenz­
horizont bezeichnet hat . Dieser Horizont ist gekennzeichnet durch eine äußerst 
arten- und individuenreiche Molluskenfauna, in der sich aus dem Burdigal und 
jüngeren Schichtstufen bekannter Arten vereinigen. Eigenartigerweise ist aber 
der Anteil von solchen Arten, die den Helvet-Schlier Oberösterreichs charakte­
risieren und die gerade hier auftreten müßten, äußerst minimal. 

Da aber das Auftreten älterer, meist nur in Bruchstücken vorliegender 
Faunenelemente auf Umlagerung in einem Transgressionsbereich zurückzu­
führen ist, kann auf Grund des erbrachten Nachweises einer großen Anzahl 
nur in jüngeren Schichten auftretender Arten, nur ein Helvet-Alter ange­
nommen werden. 

Äquivalente des Ottnanger-Schlier, zum Teil in der Litho- und Biofazies vom 
Ottnanger-Faziestypus etwas abweichend, liegen in mehreren Profilen unserer 
Miozänmolasse u. a. im Surtal bei Teisendorf, im Priental und Kaltenbach-
Graben. 

Die höher liegenden grünlichen glaukonitischen Sande sind in ihrer litholo-
gischen Ausbildung weitgehend der von A B E B E R (1958, S. 49) bezeichneten 
„Glaukonit-Serie" ähnlich. Die reichhaltige Makrofauna der an mehreren 
Lokalitäten in unserer Molasse nachgewiesenen glaukonitischen Sande über­
trifft dagegen mit Ausnahme vom Kaltenbach-Graben, bezüglich des Arten­
reichtums, weit die von A B E R E E (1958) angeführten Arten. Besonders reich­
haltige Aufsammlungen konnten im Surtal bei Teisendorf, im Prien-, Leitzach-, 
Isartal nördlich von Tölz, bei Huglfing und Peißenberg durchgeführt werden. 

Man erkennt daran, daß die Fauna dieser Schichtfolge, von geringen Aus­
nahmen abgesehen, fast alle aus dem Helvet-Schlier Oberösterreichs bekannten 
Arten enthält. Darüber hinaus sind aber viele Arten festzustellen, die in den 
Schlier-Ablagerungen, vor allem im Ottnanger Faziestypus fehlen, aber im 
inneralpinen Wiener Becken in jüngeren Schichten auftreten. Dieses häufige 
Auftreten zeitlich jüngerer Faunenelemente im Helvet-Schlier Oberbayerns 
erschwert eine Koordinierung mit den zeitlichen Äquivalenten in Oberösterreich. 

4. H ö h e r e s H e l v e t i n O b e r b a y e r n 

Der den höheren Teil des marin ausgebildeten Helvet einnehmende Schichten-
komplex, der von H Ö L Z L (1958, S. 24) als „Grunder-Fazies" bezeichnet worden 
war, ist bezüglich seiner lithologischen Ausbildung, besonders aber in der 
Fossilführung, vom Helvet-Schlier sehr verschieden, Innerhalb des höheren 
Helvet sind zwei im lithologischen Habitus und zum Teil auch im Faunen­
charakter verschiedene Faziestypen auszuscheiden. Vorherrschend sind graue, 
gebankte, blätterig verwitternde Sande, in denen graue, gebankte, oberflächlich 
würfelig zerfallende Mergel eingeschaltet sind. Die aus dem „höheren Helvet" 
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stammende, relativ artenarme Fauna enthält neben mehrerer Durchläufern, 
vorwiegend aus jüngeren Schichtstufen bekannter Arten. Der Anteil für den 
Helvet-Schlier typischen Arten ist nur auf zwei Formen beschränkt. 

T a b e l l e 3 : Die Verbreitung der aus dem marinen Hei vet Oberbayerns 
vorliegenden Fauna im Wiener Becken: (s. Beilage bei S. 144). 

Die stratigrapbische Verbreitung von 108 in Oberbayern, Oberösterreich 
und im inneralpinen Wiener Becken gemeinsam auftretenden Arten und 
Varietäten ist auf den Helvet-Schlier-Helvet und Torton detailliert folgende: 

Ober- Ober- Wiener Becken 
bayern Österreich Burdigal Helvet u. Torton 

Helvet-Schlier 82 18 - 64 
Helvet-Schlier und Torton 9 9 - (9) 
höh eres Helvet und Torton 17 (1) (1) 17 

5. Z u s a m m e n f a s s u n g 

Aus der oberbayerischen Miozänmolasse konnten nach dem derzeitigen 
Stand der Faunenkenntnis 230 Arten und Varietäten, die gleichheitlich in den 
zeitlichen Äquivalenten der östlichen Anschlußgebiete auftreten, zu einer 
Parallelisierung herangezogen werden. 

Aus der nach stratigraphischen Gesichtspunkten analysierten Mollusken­
fauna konnten die Beziehungen mit den gleichalterigen Bildungen in Ober­
österreich und dem Wiener Becken, gegenüber den bisherigen Kenntnissen um 
ein bedeutendes erweitert werden. 

Besonders hervorzuheben sind die äußerst nahen faunistischen und lithologi-
schen Beziehungen innerhalb des Burdigals in Oberbayern (Kaltenbach-
Graben) und dem tieferen Burdigal des außeralpinen Wiener Beckens. 

Dagegen konnte innerhalb des oberbayerischen Helvet-Schliers und dem 
klassischen Helvet-Schlier Oberösterreichs keine völlige Analogie nachgewiesen 
werden. Die mehrfachen Differenzen zeigen sich hauptsächlich darin, daß im 
oberbayerischen Helvet-Schlier eine große Anzahl von Arten auftritt, die im 
Helvet-Schlier Oberösterreichs fehlen und im inneralpinen Wiener Becken, nur 
aus dem Helvet oder Torton bekannt sind. 

Eine endgültige Lösung der hier noch bestehenden Unsicherheit könnte nur 
durch eine Bearbeitung der von vielen Fundstellen Oberbayerns aus dem 
Helvet-Schlier und dem höheren Helvet vorliegenden Fauna erzielt werden. 
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